
'i^V'*H^ Alf , 



ZUR EliINKERü.N(i 



AN FERÜINANU 



FllElllEEKN VON THINNFELD. 



VüRUKLWiT IN DKH SII7,l N<; 

KAMBlUCH-KäMlOUCHEM 



GEOLOGISCHEN REICHSANSTALT 



AM SL ATBIl IMt. 




TOH 



WILHELM lililER VON HAlDlNGEtl, 

KMKUTtRTBM OUltCTOB DIB XAHBRUCH-KSinaUCKBI «BOLOOIM»»! BKICaSANSTAbT. 



WIKN. 

AUS UEU KAISER UCU-KÖNlGLiCHEN HUF- UND STAATSÜRUCKfiREI. 

1808. 



4ö.A 




Zur Erinnerung^ an Ferdinand Freiherrn v« Thinnfeld. 

Von W. Ritter v. HaidiDger» 

rMffklHcai Dindw der k. k. kmIhImImb lfeiclii>m>lt. 

Sitzung dar k. k. geologischen ICciolisanstalt am 21. April 18C8. 



Ans <li{'s('in irdij-chcu I^i'Ik'II ist <k'r eiiiiiiissreiehc Miiiin ^cscliic- 
(Icn, dessen Käme tleii Ik'giiiii der Eiitwickeluiig unserer Fortschritte, in 
^er GrHndung der k. k. geolo^^iscben Beichanstolt bezeichnet In einer 
Sitzung: derselben nmss wohl der Verhältnisse pedacht werden, welclic' 
in dem Leben des Vcrewijitcn zu diesem Ereignisse flUutcn, Aber ich 
glaube, dass mir die PIlicbt nblic^'t, der einzchicn Vorgänge zu geden- 
ken, un wek'he sieh die Thatsatiicn anschlicssen. 

Noch unter der Regierang des Kaisers Ferdinand hatte der Fürst * 
August Longin v. Lobke witz den Grund zu unseren nun so reich ent- 
wickelten Snmmhinpren für die p:eolog:isclie Kenntniss des Landes f^clc^rt. 
Sie bildeten die Grundla^'e der letzten Arbeiten unseres Mobs, auf sie 
bezogen sieb die ßestrcbungen und Arbeiten unter meiner ijCitung, be- 
reits von vielen rOstigen, und hente in ihrem Verdienste tlber die ganise 
EMe anerkannten Forschem unterstutzt und gefördert. 

Da war es Ferdinand Edler Herr v. Thinnfeld, der unsere Strc- 
Iningen, unsere Arbeiten, aber man darf sniren, auch im wohlverstan- 
denen Interesse des Vaterlandes, der Gesellschaft, in den höchsten maass- 
gebenden Kreisen vertrat , in dem ersten Ministerium nach der Thron- 
besteigung unseres Allergnädigsten Kaisers und Herrn Franz 
Joseph L zur Anerkennniiir brachte, und die A 1 1 c r h i) e b s 1 e Rnt- 
schlicssung vom 15. November 1849 zur Gründung der k. k. geologischen 
lleiehsaustalt gewann. 

Ferdinand Edler Herr v. Thinnfeld war am 24. April 1798 zu 
Gratz in Steiermark freboren , der einzige SprössHng aus der Ehe seines 
Vaters Ferdinand Edlen Hemi v. Thinnfeld mit Johanna einer gebor- 
nen Freiin v. Sj)iegclfeld. Nach dessen dui^h eine Erkältung bei 
einem Gebirgsausfluge frühzeitig, am 25. Juni 1793, berbeigei\ihrtcn 
Tode, war letztere in zweiter Ehe mit Johann Freiherm v. Hagen ver- 
bnnd«v einem geborncn Mecklenburger, der in der Österreichischen 
Armee gedient hatte, zuletzt als k. k. Major, auch als Vofinund den 
Besitz des Sohnes erster Ehe verwaltete, während auch aus der zweiten 
Ehe zwei Söhne, Johann und Gustav, und drei Töchter, Caroline, Marie 
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und Louise, erblühten. So uingab ihn ein lebhafter Familienkreis, im 
Winter in seinem TIaiisc in Gratz, im Sommer auf seinem anj^cstammten 
Besitze, dem reizend p:clc;i:cncn sc'hl()ssartip:cn Landhanse näclist Fcistrifz. 
bei Peggau, drei Meilen nördlich von Gratz, von Gärten umgehen, hier 
einen Zerrenn- nnd einen £ttreekhanuner, in Wsldstein am Uebelbaeh 
ebenfalls einen Zerrenn« nnd einen Streekhammer, umgeben von einem 
Grundbesitz von etwa S(X) .Toch| grOsstentheils mit Waldbestand, diesseits 
und jenseits des MurflusscB. 

Durch diese Besitz- und die ansehnlichsten Verwandtschafts- 
verhältnisse mit den Ftanilien Spiegelfeld, v. Fraydenegg, 
V. Lattermann, v. Ziernfeld, zu einer einflnssreiehen Zukunft, 
namentlich in den damalifrcn landständischen Kreisen schon durch die 
gesellschaftliche Stelhmg bestimmt, wurde auch seine Erzieliung sorp:sam 
geleitet, welcher sein lebhafter Geist entsprach. Auch der Ttlege der kür- 
perUcben Ehtwickelung wurde reiehlieh Beehnung g<;tragcn. Einen kurzen 
Abschnitt in seinen Studien bildete ein Aufenthalt in der theresianischen 
Ritterakademie in Wien, der ihm jedoch durch den Mangel an freierer 
Bewegung auf das Gründlichste widerwärtig war. Die juristische Ab- 
theilung der Studien beschäftigte ihn dort, wie später noch au der Uni- 
versität SU Orata. 

Es war dies eine Zeit lebhaftester Aufregung in einem Kreise 
Junger Männer, welche der geistvolle, thatkräftige Julius Schneller, 
Professor der Geschichte in Gratz. seit dem Jahre ISOn, um sich zu vor 
sammeln wusste. Unter diesen Anton Pro ke seh, später Freiherr von 
Osten, nur nm zwei Jahre jünger als Thinnfeld, geboren im Harkte 
Peggan, dem Markte Feistritz jenseits der Mur gegenüber liegend. 
Prokesch's Vater war daselbst Herrschafts -Verwalter, nach dessen 
Tode die Mutter in zweiter Ehe mit Schneller vermählt. Dann war 
Thinnfeld, ^er so hoffiiungsvolle junge Graf Johann C h o r i n s ky, 
Alois Obersteiner, Ferdinand Freiherry. Gndenns, Joseph Tunner 
und andere. 

Im Jahre 1810 die Grllndung des steiermHrkisch-ständischen Joan- 
ncums durch den unvergesslichcn Erzherzog Johann, der seine 
sämmtiichen Sammlungen zu demselben widmete, und auch sonst in 
fireigebigster Weise zur Erhaltang beitmg. 

Hierher wurde unser Mohs berufen als Professor der Mineralogie 
nnd Cu.stos. In den Jahren 1811 und 1812 machte er geologische Reisen 
in Steiermark und Kärnten und stellte die Mineralien-Sammlung auf. 
Im Winter war dessen erster Lehrcurs über Mineralogie, bei dem auch 
leb als ZnhOrer gegenwärtig war. Unter den Ziäorem Ferdinand 
T.Thinnfeld, Graf Ohorinsky, Alois Obersteiner, y. Aicheran, 
Rauscher, Franz und Tycnpold Ri e p 1 , diese eben von der Schemnitzer 
Bergakademie zurückgekehrt, Graf Ignaz Attoms, Sohn des Curators 
und Landeshauptmann!, er selbst ständischer Verordnetor, Professor 
Hartnid Dorfmann yon Admont, Med. Dr. Werte, Kreiscbirnrg M. J. 
An Oker nnd andere. In seiner Eigenthttmliehkeit bildete dieser Ours, 
der erste über Mineralogie für sich in Oesterreich, ein wahres Ercigniss. 

Ein wichtiger gesellschaftlicher Mittelpunkt für die strebsamen 
jungen Männer war das Haus des Grafen C h o r i n s ky, und seiner Mutter, 
geboroen Gräfin Lodron, welche mit dem k. k. obersten Kanzler Grafen 
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Fnmz V. Sau ran in zweiter Ehe vermählt war. Bei Cho riusky fanden 
wöchentliche Versaninilniif^en statt, als „Lese- und S(']iützeiii!:esells('haf\'^, 
in welchen ein dem steiermärkischen landesüblichen Scheibeuschie^sen 
entspreehendeg Bfld mit Bolzenbflehsen sieh diirotettte. Aneb ich wardc 
oingeftohrt Die Professoren Mobs, v. Vest, Leeb, Eadler nahmen 
ein- und das anderemal Theil, nebst den oben genannton der S chn eil e r- 
nriS Moll s uchen Kreise waren noch junge Männer der Namen Leopold 
und Gotttried üraieu v. Welsers he imb, Graf Anton Lamberg, Froi- 
beiT y. Hin gen an (Vater unseres hoebTerebrten Freandes, des gegen- 
wärtigen k. k. MinlaterialnitbeB 0. B. FniheiTn t. Hingenau), Frei« 
berr V. Hackelberg, Obermayer, Graf Zeno Saurau und andere. 

Noch sollte ich zur Belebung des gcscllscliaftlichen Bildes, welches 
Gratz damals darbot, der Grätin Purgstall gedenken, der Mutter des 
in jungen Jabren gestorbenen letzten Grafen y. Pnrgstall, die, eine 
gebome Cranstoun aus Schottland, zeitweise als Ctesellschaft fllr ihren 
Sobn, eine Auswahl der jungen Münner, um sich versammelte. 

Billig werden hier auch die Namen der hochgeehrten Professoren 
genannt, der Admonter ötiftscapitularen Benno Kreil (später Abt) und 
DMeh Speckmoser, nach buigen Jabren noch mit Thinnfeid in 
Freundschaft verbunden. 

Da ich bei Mohs im Joanneum wohnte, hatte ich oft Veranlassung, 
mit den Theilnehmem an den Cursen in nähere Berührung zu treten, 
unter welchen immer Thinnfeid eine der hervorragendsten Stellungen 
einnahm. 

Aber dies war der Wmteryon 1812 auf 1813, der erste Bruch der 
Tyrannei durch die Elemente. Dann die Aufreizung zum Freiheitskampfe. 
Graf Chorinsky trat im ersten Frlihjahr für seine Besitzungen in ])reus- 
sisch Schlesien in die Landwehr ein. Er wurde in der Schlacht bei Kuhn 
am 30. August verwandet und starb in Frag an seinen Wunden. Pro- 
kesohy Gh'af Gottfried Welsersbeimb und andere traten in die 
Annee. 

Ich besuchte später im Sommer Thinnfeid auf seinem Landgute. 
Er bcsass auf demselben auch eine nicht unbedeutende Bibliothek, vor- 
waltend jnridisehe und classiiehe Literaturwerke, wie sie sieb nach und 
nach bei seinen Voreltern aufgesammelt, namentlich durch den Erbauer 
des Schlosses selbst, seinen Grossvater, ebenfalln des Namens Ferdinand 
Joseph, der unter andern die Rechte in Leyden studirte und sodann das 
Doctordiplom, vom 12. Jänner 1730 in Padua erwarb. Von der Kaiserin 
Maria Theresia wurde ihm, mit Diplom yom 1. Juni 1767 der lUtterstand 
mit dem Prädicate Edler Herr, von Thinnfeid verliehen, im Land- 
tage am 8. April 1769 wurde er unter die steiermärkischen Landstände 
aufgenommen. Ferdinand Joseph und sein älterer Bruder Anton Balthasar 
Thinn erhielten schon in jungen Jahren, mit Diplom von 21. April 1731 
den Adelfltand mit dem Pradicat yon Thinnfeid. Deren Vater Johann 
Adam war es, der zuerst nach Feistritz ültcrsiedelte, indem er dasfrQher 
im Lamming-Graben bei Kapfenberg im Mlir/.thale gelegene Hammcr^verk 
dahin überbaute. Das Verweserliaus ans dieser Zeit ist noch mit der Jahr- 
zahl 1692 bezeichnet. Der Naiiie des Mathiaa Tin n, Hammerherrn zu 
Kapfenberg, des Vaters dieses Johann Adam, findet sieh anfeinem Grab- 
stein des Ortsfriedhofes. 
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Unsere Stiulieii bei Mulis im .loniinenin veranlassten es, dass wir 
als das Aii/ieliendsti; die Bleibergwerke von l'eggiiu und Kabcusteiu, 
von riial bei Fruuieiteu besucliteu. 

Iin Jahre 1814 anternahmen wir mit Mobs and Leopold Biepl zn- 
samnieu einen Ausflug auf die Sanalpe, nainentlieh zu dem Fundorte der 
Zoisite und Zirktmc. Mobs trennte sieb zuerst, wir drei stiegcu noeb die 
Westseite biuab, uach den liUtteulierger Eisenwerken, uauicutlich der 
Löliug. 

Fflr den Winter kam meine verewigte Matter und Schwester uach 

(•ratz, während meine Brlider Eugen und Rudolph ibre Reise nach Eng- 
land antraten. Im Frttlyatire die Feste wegen des Einmarsches der AUür- 
teu iu Paris. 

Thiunt'eld uuteruabm zahlreiche Alpenreisen, unter andern mit 
Franz Riepl eine Glockner-Besteignng, die freilich dureh tthles Wetter 

in dem letzten Augenblicke niclit voUstündig gelang. 

Für den Herbst l^H) bereitete Tbinufeld sicli zu einer Reise 
naeb Eugluud vor. Meiue ßrUder hatten die ersten Arbeiten der Elbogner 
Porzellan-Fabrik ün Frttlyalu'e 1815 bcgouucn. Elbogeu bildete nun für 
Mobs and mieh einerseits and fllr Thinnfeld andererseits den Ver- 
einigungspunkt, um von dort zu Fuss über Jobanngeorgenstadt und 
Anuaberg naeb Freiberg zu geben. Noeb batti; sieb Adolpb Lill (später 
als k. k. Sebiebtnieister in SeluuüUuitz peusiouirtj augeseblosseu. 

In Freiberg lebte Werner damals noch, and enii)ting uns in seiner 
Sammlung. Da waren noch der hochbejahrte wttrdige Obcrbcrgbaupt' 
mann v. Trebra, Frciesleben, v. Herder, liekker, IJreit- 
baupt. Mobs fUbrte uns durcb drei Woebcn, mit tijglicber Grubenfabrt, 
durch einen .umfassenden, wenn auch rasch abgewickelten Curs Herg- 
bankande hindureh. Als wir von Freibei|p Absoiiied nahmen, begleitete • 
uns Th i n n f e 1 d noch nach den Zinnwcrkeu von Allenberg und Zinnwald. 
T b i n n f c 1 d traf nun in Dresden mit dem Freihcrm Ferdinand v. G n d e n u s 
/nsannnon, mit dem er die.se Reise ursprilnirlieli verabredet batte. Dureb 
Deutsebland nach England war das Ziel mit dem liUckwegc Uber Paris. 
Namentlich nach Edinburgb war Thinnfeld durch die Gräfin Pa r g- 
stall in das Haus der Cranstouus empfohlen worden. Gegenstand 
der .\ufnierksanikeit waren die gcsellscbaftlieben Verbältnissc und Zu- 
süinde des Landes, aber auch namentlich die des Eisenweseus und der 
Bergbau-Uuteniebmuugen. 

Nach der Zurttckknnft von Mobs nnd mir nach Gratst* traf August 
(jraf Brennner, nach seinen in Scbemnit/. zurttckgelegten bergakade- 
mi.seben Studien ebendaselbst ein, um das Wort unseres unvergcsslichcn. 
Lebrers entgegen zu nclnnen, wnfllr dieser ibni ein Privatissimuni gab. 
Aljcr es war dies nur eine Einleitung zur Gewinnung unseres Mobs als 
Gefährten des Grafen Breunner fftr eine' längere Reise naeh Deatsch- 
land, England und Frankreich. Wir trafen uns diesesmal im November 
1.S17 in Freiberg. leb blieb doi*t zurück, wäbrcnd die Reise des Grafen 
Brenn II er mit Mobs ibren Fortgang nabni. In England trafen sie noch 
mit Tbiunfeld zusammen, und uuteruabmcn unter andern den Ausflug 
in die Zinn- and Kupferbergwerke von Comwall gcmeinschaftlieb. 

In Paris trifft T b i n u f e 1 d mit Paul P a r t s c b sasammen, dem naeh- 
miligen Gastos am k. k. Hof-Mineroliencabinet. 
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Nack Öteienuark zurückgekehrt, iui Jahre überaimmt Thiuu- 
t'eld nnn selbBt die Verwaltung seines Beritees, in Landwirthsohaft und 

llanmicrweseii. Er erfreute sich daran, sogar die TTandgriffe geschickter 
Arbeit*'!- zu i!])eu, und vcrniocliti' selbst die Eiseuschienen und Zaine 
unter (lern Sti-eckhanniier auszuseliinicdcn. 

Freiherr v. Hägen war nun mit der Familie von Feistritz fortge- 
zogen nach Mantbstatt bei Rötbeistein, wo er selbst ein Hammerwerk 
erworben hatte. Thinnfeld stand nun allein, und vorbereitet eine 
Familie zu g;rUnden. Er besuchte Wien im Frlihjalirc l^2i). Aeltere 
Freunde wurden aiit'ii:esucht und Beziehungen erneuert. Sein Freund 
Franz Riepl-war nun in Wien, hochverdient um Oesterreich durch seine 
spStere wirksame Theilnahme an' dem Zustandekommen der ersten 
Dampf'Eiseubabn im Lande, der Kaiser Ferdiuands-Nordbahu. 

Friedrich Graf Wilczek ein Freund aus dem Aufenthalte im 
Theresianum, dazu die Bewegung in den Familien Choriusky, Ü Ohl- 
hof f, Mertens, mit welchen auch meine verengte Mutter und 
Schwester seit Jahren freundschaftliche Beziehungen pflegten. 

Ferdinand v. Thinnfeld führte am 27. Mai 1820 meine nunmehr 
verewigte gute Schwester Maria Clara Sidonia geboren in Weinbaus 
bei Wien am J). August 1797 zum Altar. Drei Söhne, acht Töchter 
eutspros.steu als Ehesegcn der in gegenseitiger innigster Zuneigung ge- 
schlossenen Verbindung. Ein Sohn Karl und eine Tochter Hedwig 
gingen der Mutter voran in ein besseres Jenseits, diese folgte am 
IG. Miüv. 1.^13. 

Ich hatte die Familie ül'ters besucht, so im Herbst 1820, dann auf 
einer längeren Heise begrilTeu im Juli 182C. Damals begleiteten uns 
meine Schwester, Thinnfeld und eine seiner Schwestern, Caroline 
Freiin T. Hagen, bis Admont, und wii* trennten uns auf der Alpe Kai- 
serau. Ich setzte mit Robert Allan und meinem Bruder H u d ol ph die 
Reise weiter fort, nach Triest u. s. w. Auf dieser mir wohl inmier unver- 
*ge88lichen Heise hatten wir Seine kaiserliche Hoheit den durchlauch- 
.tigsten Erzherzog Johann in seinem Industrialbesitze, dem Vordem- 
bei^r Hochofen aufgesnchl^ und waren dann später noch ebminl mit ihm 
in WiUlbad-Gastcin zusammengetroffen. 

Ferdinand v. Thinnfeld war zeitlich in das otleutliehe Leben ein- 
getreten, indem er in das Landständiscbc Collegium bereits im Landtage 
am 21. December 1814 als Landstand introducirt wurde. Es konnte nicht 
fehlen, bei seiner raschen Auffassung, seinem scharfen Urthcil, glflek- 
licliein Gediiclitiiissc, seinen dassisch-literarischcn, juridischen, wisson 
schaltlich technischen Kenntnissen, seiner klaren Kedt;, unterstützt durch 
eine augenehme persönliche Erscheinung, dass sich ihm sehr bald ein 
leitender Antheil an den Oeschäftsbeziehnngen erOlTnctc. Er wurde in den 
Landlagen, am 15. December l'^I "-^ zum stilndischcn Ausschussrathe, am 
t't. Mai 1823 zum ersten Male zum Verordneten gewälilt. Wiederholte 
Wahlen zu diesem Vertrauensamte folgten am 10. October 182U, am 
3. Mai 1830, und am 24. April IHU. Seit 1827 Tcrsah er auch das 
Ehrenamt eines Kanzleidirectors. 

Durch freundliche Vermittelung des Schwiegersohnes des Verowig- 
teu, Herrn Geheimen Rathes und Präsidenten des k. k. Ober-Landes- 
gerichts iu Gratz, Freiberm Franz v. La tt ermann verdanke ich einen 
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Uebeiblit'k, der Stcllimg Tliiiiul'cid's iu den aUiudischen Bezieliuugcu, 
welche sm selir als ehrenyoUes Charakterbild sieh darstellt fttr ihn s^bst 
und seine Umgebung im Lande, als dass icli nicht wilnHchen mllsste, es 
volliiilinitlich Iiier wicdcrzngobcn , und ich bring^e daher hier meinem 
cdlon Freunde und NetFen dafür meinen inni^^sten Dank dar, 

„Ferdinand edler Herr v. Thinni'eld nahm iu den stiindisehen 
CoUegien Steieimarks ahi Verordneter and Kanzleidhreetor eine henror- 
ragende Stclinng ein. Vielseitige Kenntnisse, klarer Verstand, erweiterte 
Wt'!t;nis('h;(min£:, Ehrenhaftigkeit des Cliarakters, und Festigkeit mit 
Klii^lieit gepaart machten ihn zu einem einllussreiclien Votanten iu den 
Landtagen, so wie am Kathstische des ständischen Ausschusses und der 
VerordnetensteUe. Dnrch den Vereui so yonsttglieher Eigenschaften stieg 
er denn bei seinen Ifitständen aihnahlig immer hnhcr in der Ocltongy 
was sich auch in seiner viemialiircn Wahl zum Verordneten des Ritter- 
standes und namentlich in der letzten derselben deutlich aussprach. Der 
Landtilg hatte nämlich etwa ein Jahr vor diesem bei Seiner Majestät den 
Antrag gestellt, dass znr Wiederwahl eines Verordneten, nach dem 
Ablaufe seiner sechsjährigen Amtsperiode nicht mehr zwei Dritflieile der 
Wahlstimmcn erforderlich, sondern dass hiczu schon die absolute Mehr- 
heit derselben genUij;end sei, dass jedoch diese Wahl nicht mehr von 
dem bezüglichen Stande allein , sondern fllr jeden der drei oberen Stände 
von diesen gemeinschaftlieh Toigenommen werden soll. In der hierüber 
erflossenen AllerhOehsten Entschliessnng vom 18. April 1843, welche 
kaum ein Paar Tairc vor der auf den 24. A\m] einberufenen Wahl-Land- 
tage eintraf, war nun wohl die erforderliche Stinimenzahl auf die absolute 
Mehrheit ermässigt, jedoch nicht erwähnt worden, ob wie bisher nur die 
Mitglieder des beistlgliehen Standes, oder jene aller drei oberen StSnde 
als Wahlkörper zu hcti-ac hten seien. Aus Vorsicht schritt man demnach 
zu einer gleichzeitiijcii Doppelwahl. In der Wahlurne, worin nur die Stim- 
men des ilitterstandes gesammelt worden waren, fanden sich hierauf fUy 
Thinnfeld 48 von 52, und in jener, wohin 'die Prälaten und Herren die 
ihrigen abgegeben hatten, 30 von 31 Wahhrtinimen; so dass vonaUen 
drei oberen Ständen zasammen 78 von 83 Wahlstimmen zu seinen Gun- 
sten lauteten , und er somit jedenfalls auf die ehrenvollste Weise zum 
vierten Male zum Verordneten gewählt erschien. Bei solcher Werth- 
schätznng seiner Person ist es wohl begreiflich, dass während seiner 
AmtsflUnrnng kanm irgend ein wichtiger Gegenstand mr Verhandlung 
kam, wo seine Meinungs-Aeusserun^ nicht yon naehdmcksamer. Wirkung, 
ja häufig von entscheidendem Erfolire gewesen wäre. Insbesondere 
gcnoss er das Vertrauen des allgemein verehrten Landeshauptmannes 
Iguaz Grafen von Attems. Dieser, Thinnfeld 's Umsicht und Scharf- 
sinn hoch ansehlagend, gesellte ihn hftnfig ständischen Gommissioneu 
bei, welche ir^^cnd eine erhebliche Angelegenheit iu vorbereitende Be- 
rathung zu ziehen hatten , oder übertrug- ihm speciclle Missionen, deren 
VoUflihrung flir Land und Landstände von höherem Belange waren". 

„Ein wichtiges Ehrenamt bekleidete Thinnfeld ausscrde;m anch 
am ständischen Joannenm, dieser schönen Sehfipfnng des edlen Erz her- 
zog« Johann. Der erlauchte Gründer desse11)en emai^e ihn nämlich 
scbiin 1825 zum Supplenten für Fälle der Verliiiulcrung eines der drei 
Curatoren dieser Bildungsaustalt, nach dem Tode des Verordneten Johann 
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Ritter T. Kalchberg aber im Febmar 1827 zum wiiklichen Oarator, 
welche ErncnnuDg auch mit Landta^s-Besrhlnss vom 24. April deBsdben 

Jahres beslälifjt wurde. Das Ciiratoriiiiii li.iltc die Besfiiiiiming, diesem, 
der liiiduiig der Jugend, der Verbreitung,' von Kenntnissen und der Bele- 
bung der Industrie in Steiermark gewidmeten Institute unter der Ober- 
leitong des Stifters unmittelbar Torsustebeii, und den organitohen Ver- 
keltr mit den Ständen zn veniiitteln. Zu diesem Behufe bestand eine 
ciprcnc (leschüfts-Kinthcilunp: flir das Curatorium, der fremäss Thinn- 
feld alle An;4clci;en]iciten in Betreff der Sjunmlungen der Mineralogie, 
der Botanik, der Zoologie, der Physik, der Chemie, der Mechanik und 
der Indastrie zu besorgen hatte. Doch war sein Einflnss anoh bei den 
tlbrigen FScbem von Gewicht, und er tbeilte mit dem würdigen Landes- 
hauptmanne und dem trefTliehcn und nnermUdlichen Abte Ludwig von 
Kein, welcher zugleich die Stelle eines Studiendirectors der Anstalt 
versah, durch eine Reihe von mehr als 20 Jahren die schöne Aufgabe, die 
unmittelbare Leitung nnd Verwaltung derselben zu führen, nnd dieselbe 
immer gemeinnutziger zu entwickeln ; wobei er sich das Vertrauen des 
Erzhcrzners in hohem Grade erwarb, dass während dieser Zeit am Insti- 
tute wohl keine eingreifende Verfügung gctroftcn wurde, auf welche 
Thinnfeld nicht wesentlichen Einfluss genommen hättet 

WoU darf leb an dem gegenwärtigen Orte nninittelbar das Wort 
eines bochverehrungswUrdigen edlen Mannes anreihen, unseres licbens- 
wilrdigen Dichters Carl Gottfried Ritter v. Leitner, der seit 1824, 
während Thiunfeld's Amtsftlhrung bei den Ständen gedient, als Curator 
des Joanneums sein [Nachfolger war, und nun als ständischer Secretär in 
Pension lebt: 

„Es ist Übrigens nieht unbemerkt zu lassen, dass Freiherr v. T h i n n- 

l^cld in seiner langen Dicnstperiode als ständischer Ausschnssrath und 
\'erordneter bei allen wichtigen Laudes-Angelcgenheiten durch seinen 
klaren Verstand und Scharfsinn, seine Energie und fiedlichkcitssinn 
wesentlich zum Wohle semes Vaterlandes hervorragend mitwirkte und 
das volle Vertrauen des Landes besass, in welcher Eigenschaft er auch 
von dem Ilöchstseligen Erzherzog: Johann von Ocsten-cich durch sein 
besonderes Vertrauen ausgezeichnet wm*de, und man kann von ihm mit 
Recht sagen : uon siöi sed patriae vixit". 

In diesen Stellongen hatte nun Thinnfeld saldreiobe Veranlas- 
sungen, nach vicIenRichtnngen ntttelioh zu wirken, und er hat sie getreu- 
lich gepflegt. Ein warmer Verehrer von Wissenschaft nnd Kunst, hatte 
er in manchen besonderen Zweigen ein tiefer gehendes Vcrständniss und 
sorgsame Ausbildung. So besass er eine gute Hand flir das Fortopiano. 

ZaUreiobe BerOhrnngspunkte fttr ntttzliehes Wirken bot der nner- 
mlidlichc Einfluss unseres unvergessliehen Erzherzogs Johann. 
Thinnfeld war stets zur Unterstützung sf^er edlen, wohlwollenden 
Absichten und Arbeiten bereit. 

Thinnfeld nahm lebhaften Antheil unter andern an der zeit- 
gem&ssen Entwiokelong der Benutzung des stftndisehen Sanerbronns bei 
Rohitsch als Kurort. 

Seine Stellung, in der Reihe der Curatoren des Joannenms zugleich 
und den ständischen Collegien veranlasste, dass er <len eindringlichsten, 
oft leitenden Antheil nahm an den Verhandlungen, im Zusanunenhange mit 
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dem Joanuciim eine montanistische Lehranstalt, voizttglieh fttr das Eisen- 
httttenwesen za giUnden, aber nicht mit der Localisirang in Gratz, sondern 
mit der Stellung in Vordernberg, dem Mittelpunkte der steiennärkischcn 
Eisen-Industrie. Als die Unlcrnelimunp: brsflilosjsen war, bcpuin ni;in 
(lan)it, (lass einem hotlnungs vollen, wohl vorbereiteten jungen Manne, 
aus dem Kreise der steiermärkisehen Eisen-Indastriellen selbst^ Peter 
(gegcnwirtig Bitter y.) Tnnner, damals fttrstfich Schwurzenberg'scben 
Eisenwerks-Verweser zn Katsch nächst Muran, ents])rc('hende Beziige der 
Stelle in den ernten drei Jaliren /.ngesprorhen wurden, um Hieb durch 
. eine specielle Fachreise nach Deutschland, Schweden, England, Frank- 
reich die wUnsehenswerthen auf eigene Ansieht gegründeten Kenntnisse in 
dieser Beziebnng kq erwerben. Der Erfolg zeigte die Zweckmiissigkoit 
des Verfahrens. Die steiermärkisch ständische Lehranstalt trat nach seiner 
Rückkehr im Jahre ins Leben, eröffnet am 4. November 

Ein lebhaft thciiuehmeudcs Mitglied war Thinnfeld auch in der 
Entwickelung des Lesevereins, des Ihdnstrial-Mnseums im Joanneum, 
der steiermSrkiscben Zeitschrift, Iiier selbst Anfangs in der Redaetion 
und mit Beiträgen, auch in der steiemiärkischen Landwirthschafts-Gc- 
sellschaft, gleiclifalls einem der Ehrenkräoze unseres verewigten Erz- 
herzogs Johann. 

Von diesem edlen Prinzen war Thinnfeld hochgeehrt. Er war 
einer seiner Getreuen. In den mSnnlieben VergnflgUQgen der Gebirgswelt, 
namentlich der Jagd, war er oft der Gi\ßt des Erzbcrzop:8, so wie auch er 
in dem gastfreien Feistritz gewohnt war, zahlreiche Gäste um die Zeit der 
Jagden zu empfangen, unter denselben mehrfach durchlauchtigste Glieder 
des Allerhöchsten Kaiserhanses. Lftndlieh sittlich lag auch das 
Scheibensehiessen — in Waldstein und anderwSrto, stets in dem gewohn- 
ten Kreise. » 

Unter den mancherlei Besuelion blieb auch der unseres hoebvcv- 
ehrten Freundes Sir Kodoriek Murchison aus dem Jahie 1820 dort 
stets in lebhaftem Gcdächtniss. 

Noeh im Jahre 1838 kam Mobs nach Feistritz in Gesellschaft der 
Herren Gustav Röster und Dr. Joseph Redtenbacher. 

Auch ich besuchte Thinnfeld's in Feistritz bald nachdem ich als 
Nachfolger von Mobs die Arbeiten an der Mineralien-Sammlung der 
k. k. Hfrfkammer im MUnz- und Bergwesen begonnen hatte. 

Gelegentlich eraes Aufenthaltes in Wien in stSndisehen Angelegen- 
heiten in Gesellschaft seines Schwagers v. Marquet im Jahre 1843 war 
Thinnfeld bei einer der Vorlesungen meines ersten Curscs über Mine- 
ralogie an die von dem Freiherrn v. KUbeck einberufenen k. k. ßerg- 
wesens-Piiiktikanten gegenwärtig, und sah mit vieler Theilnahme nnsere 
Sammlung, die wir bereits k. k. Montanistisehes Mnsenm nannten. 

Im September wurde die Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte in Gratz abgehalten , unter der anrej^enden Theilnahme unseres 
edlen Erzherzogs Johann. Ich wohnte mit Heinrich Kose bei 
Thinnfeld. Unsere Stimmung war durch nnsern Familienverlust vom 
vorhergehenden 16. Mftrz noch sehr gedruckt 

Ajn 30. Juni 1846 unternahm ich von Feistritz aus in Gesellschaft 
der TTerrcn Franz v. Haaer und A. V. Morlot die Besichtigang der 
Rüthelsteiner Höhle. 
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Ferdinand v. Thiunfeld war Subscribent der von mir gesam- 
melten und heraasgegebenen „Natarwisseiuchaftiichen Abliandliuigen'<f 
und mar bereits im Ersten Bande, der am 18. Angnst 1847 ausgegeben 
wnrde. 

Aber nun der Beginn des Jahres lS4s. Ucber Thiniifcld's Antheil 
an den Bewegungen desselben treue ich mich naclistehend den JSchluss 
der Mittbeilnng wörtlich vorsnlegen, wie er sieh an die firtther ebenfalls 
wörtlich ficgcbcne Schilderung seiner ständischen Beziehun^^cn anreiht. 

„Unter diesen geräuschlosen, aber in jeder Richtnn^^ fördersamen 
GeschäftsfUhrunf^en nahte cndh'ch die politische Hewej^unfi: zu Ende 
der vierziger Jahre heran. Wie in Nieder-Oesterreich, so bildete sich auch 
in Steiennark im Jahre 1847 aUmählig eine kleine, aber die tllehtigsten 
Männer vercini^^ende, liberale Partei im alten StSnde-KOrpcr, welche den 
Ideen der Zeit und den berechtigten Anfordernniiren derselben Rechnunfr 
tragend, die freiwillige Lösung des patrirtioni.iltMi l'nterthänigkeits-Ver- 
hältnisses und eine freisinnige Gestaltung der Laudesvertretung anstrebte. 
Anch Thinnfeld sehloss sich ihr aus Ueberzeugung an, und nahm an 
ihren Besprechungen den eifrigste An^iL Als nach der französischen 
Februar-Revolution die Aufregung imnier mehr wuchs, beschloss diese 
Partei für den Frlihlings-Lnndtag einen Relbrni-Antrag vorzubereiten, 
welcher dahin ging, au Seine Majestät die Bitte zu richten , Abgeordnete 
der Stftnde aller Osterreichisohra Erblande nach der Residenz einberufen 
zu wollen, um gemeinsam Uber die tief erschütterte Finanzlage des 
Staats, Uber eine zeit gemässe Erweiterung der ständischen Repräsenta- 
tion auf den Landtagen und überhaupt alle jene Maassregeln zu verhan- 
deln, welche geeignet wären, das öffentliche Vertrauen nachhaltig zu 
krSItigen und zu siehem. Zum Wortführer in dieser widitigen Ange- 
l^nheit erkor man T h i n n f e 1 d , welcher durch eigene freisinnige An- 
sichten, und das Ansehen, welches er allgemein genoss, dazu vorzugs- 
weise geeignet erschien. So brachte er denn in der ständischen Aus- 
schusssitzung am 3. März 1848 einen von ihm ausgearbeiteten, derartigen 
Vortrag zur amtlichen Verhandlung, der nach reiflicher Erörterung an 
jenem Tage im ständischen Ausschüsse und nachher am 15. März im 
Landtage zum Besehluss erhoben wurde , und gewiss wesentlich dazu 
beitrug, die aufgeregten Volksmassen, die auch in Gratz das Landhaus 
dicht erfüllt hatten , zubeschwichtigen, und auch während der ganzen 
folgenden stürmischen Periode die Einflussnahme der Stande möglich zu 
machen. Als der ständische Landtag sich in Folge der Ereignisse per- 
manent erklärt, und sieh allmählig dnfch die Vernichrnng der Vertretung 
des Bürger- und Gelehrten-Standes zweekniässigcr eingerichtet hatte, 
wirkte Thinnfeld bei dessen täglichen Verhandlungen thätigst mit, und 
unterstlltzte nachher auch den bald aufgetauchten Antrag, zur Erörterung 
der Grundentlastnngs-, der Gemeinde - Ordnungs- und der Veifassungs- 
Frage einen eigenen proAnsorischen Landtag einzubernfcn, welcher ans 00 
zu drei gleichen Theilen von den landtäflichen Gutsbesitzern, von den bür- 
gerlichen und den bäuerlichen Gemeinden gewählten Vertretern bestehen 
sollte. Auch als dieser am 13. Juni 1848 mit ministeiieUer Genehmigung 
zusammen trat, betheiligte sich Thinnfeld als Abgeordneter derMon- 
tan-Industrie lebhaft an dessen Berathungen, konnte denselben aber nur 
bis zum 27. desselben Monats beiwohnen, indem er zvdsclienweilig in 
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seinem AVolmhezirke Feistritz znm Abgeordneten fiir den österreichischen 
Reichstag gewählt, eich fortan einem umfassenderen (-onstitiitioneilen 
Wirkungskreise widmen mnsste , aus welchem w dann als Miniftter fttr 
liMidescnltnr und Bergwesen in Staatsdienste tiberlrat - . 

T Iii im f e 1 d war Mitglied der allerersten von den Ständen naeh 
Wien oiitsendeten Deputation. 

Der Soujhier allerdings war in Wien hinlänglich bewegt. Meine 
Familie war wShrend der Zeit in Feistrite. Ich blieb bei dem k. k. Mon- 
tanistisrluni Museum zurllck. Thinnfeld wohnte bei seinem alten, treuen 
F'romule l'rofessor Lech. An freien Tairen des Sommers Hebte er es von 
Wien ans von Zeit zu Zeit einen ^Tösseren Spaziergang zu unternehmen, 
auf welchem ich ihn gerne begleitete, so von Dörnbach Uber den Tulbin- 
ger-Kogel und hinab nach Hanerbach, dann wieder von MOdlingr ttber 
den Aninger nach Raden. Auf dem letztem war es , dass uns in Mödling 
ein Zeitunirsblatt znf^illi^r znr TTaiid kam, in dem in nicht ganz beifalligem 
Tone einer anders denkenden Partei von einem etwa möglichen Ministe- 
rium „8 1 a d i o n - T h i u n f e 1 d" die Kede war. Es war dies im September, 
und wird hier nur dämm erwfthnt, nm anxndenten, wie oft Gerttehte 
längst vor dem Eintritte der Ereignisse entstehen. Im Reichstage selbst 
hielt Thinnfeld an flein Ornndsatze fest „Fortschritt aber nicht Um- 
sturz/', und stand allerdiiias in frcnndlichen Ik'/Jehungen mit dem Grafen 
»Stadion. Er nahm näheren Antheil in den Verhandlungen Uber die 
Gnmdenflastnngs-Frage. 

Nachdem Kaiser Ferdinand am 7. October "Wien verlassen nnd 
sich nach Olmiitz begeben hatte, wurde Thinnfeld als Mitglied einer 
Deputation an Seine Majestät gewühlt. Er kehrte von dort nicht mehr 
nach Wien zurllck sondern begab sich nach Feistritz. Er gab in der 
Gratzer Zeitung eine Olfontliehe unumwundene ErklSmng seiner Beweg- 
gründe zu dieser Handln nirs weise. 

Tm "November wurde Thinnfeld telegraphisch nach Olmiitz be- 
rufen. Kr wurde am 21. November zum Minister für Landcscultur und 
Bergwesen ernannt. Die vorerwähnte Erklärung hatte namentlich Ver- 
anlassung sur Berufung gegeben. Nicht ohne einiges Zaudern hatte ^ 
sich zur Uebernahme der Aufgabe entschlossen, wo er der ausgezeich- 
neten Weise gedachte, in welcher Michael Lay er, der auch sodann die 
Stelle als IJnterstaats-Recretär erhielt, unter den schwierigen Verhält- 
nissen der letzten Ministerien so wie früher unter K üb eck als Central- 
Bergbau-Direetor seit 1843 an der Spitze des Montanistieums gestanden 
hatte. Aber die, wenn auch im Reichstage kurze parlamentarische Lauf- 
bahn , die so klar hier im Vorhergehenden nachgewiesene Vorbereitung 
gerade für die Zwecke eines Ministeriums tiir „Landcscultur und Berg- 
wesen" überwogen und die Arbeiten begannen, wohl so lange der Krem- 
sierer Reichstag dauerte mit vielen Unterbrechungen durch dUe Reisen. 

Durch die ständische montanistische Lehranstalt in Vordernberg 
vorbereitet , hatten bereits durch das k. k. Ministerium der öflfentliehcn 
Arbeiten Verhandlungen stattgefunden, nnd erschien unter 21. September 
1848 die Bekanntmachung über die Erörtnung einer provisorischen mon- 
tanistischen Lehraiistalt zu Yordembeiif. Es erfolgte nun raseh am 
9. Februar IH-IO die Bekanntmachung wegen Errichtung der zwei k. k. 
montanistisohen Lehranstalten za Leoben, mit welcher die steiermärkiseh- 
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ständische vereinigt wurde und zu Pfibram. Es war dies um so weniger 
aufschiebbar, als schon im November die von ächemnitz gctlUchteteu 
Bergakadeodker in Wien eintrafen, am möglicherweise ihre Studien 
foi-tzusetzen. Aber durch drei Monate waren die Lehrsftle geschlossen, an 
der Universität, an dem polytechnischen Institute. Unter Th innfei d's 
Schutze fanden die jungen Männer doch einigen Ersatz an unserem k. k. 
Montanistischen Museum. Von den 48 Zuhörern der am 20. November 
erOi&ieten Vorlesungen waren 19 k. k. Bergakademiker. Später wurde 
Tonner znm Director flir Leohen ernannt, Professor Zippe yon Prag 
als Director znr Einrichtung nach Pfibram berufen. 

Auch unser k. k. Montanistisches Museum stand nun unter Thinn- 
feld's oberster Waltung. £r war geuau mit allen unseren früheren 
Beziehungen vertrant Aber gerade in der letzten Zeit hatten bei nns 
wichtige Ereignisse stattgefunden. Die Herren Franz v. Hauer und 
Dr. Moriz Hörn es hatten mit Subventionen der Kaiserlichen Akademie 
der Wissensehaften im Sommer 184S eine Reise durch Deutschland, 
Frankreich, England unternommen, vorzüglich um in dem letzten Laude 
die Arbeiten der „Geologischen Landes-Anfhahme** genauer kennen zn 
lernen, im Sommer 1849 eine vorbereitende Rnndreise durch die west- 
lichen Länder des Kaiserreichs zur möglichsten Anwendung der gewon- 
nenen Erfahrungen. 

Einstweilen hatte ich unmittelbar nach den Märztageu ein Prome- 
moria yer&sst: „Ueher die SteÜnng des k. k. Montamstlsehen Mnsemns" 
nnd ein Exemplar am 26. Mai an den Minister fUr öffentiiehe Arbeiten 
von Baumgartner, später ein Gleiches an E. v. Schwarzer cini^'e 
reicht, endlich ein drittes an den neuen Minister für Landescultur und 
Bergwesen um Weihnachten 1Ö48. Ks war nur für allgemeine Uebersicbt 
bestimmt, nnd wies nach, wie man einersdts nmfessendere Lehre daran 
zn reihen vermöchte, und wie die Anstalt zn nützlicher eigener Arbeit flir 
geologische Laudesdurchforschung sich verwenden Hesse. Aber dies war 
in der allerersten Zeit der Vorbereitungen, Bald fand sich ein günstiger 
Augenblick , auf welchen ein Entschluss nicht ausbleiben konnte. Die 
dreijährige Periode fttr Franz Ritter v. Haner als Assistant amk. k. 
Montanistischen Museum war zu Ende, es mnsste auf Neues vwrgesoigt 
werden. Ich schlug eine Professur für Paläontologie am Museum vor. 

Hier war es, wo der Minister v. Thinnfeld zwischen Lehre und 
Arbeit fUr die letztere sich entschied, und die Verhandlungen erüifnete, 
wie sie endlich znr Gründung der k. k. geologischen Reichsanstalt ftthr- 
ten. Ich habe eine ausführlichere Schilderung derselben in meiner 
Ansprache in der Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 
30. October 18G0 gegeben. 

Die Allerhöchste Entschliessuug erfolgte am 15. November 
1849. Ich legte den Eid als Director ab am 1. Decemher. Am 14. Decem- 
ber wurden Franz Ritter v. Haner nnd Johann Czjzek zu k. k. Berg- 
rUthen und Geologen, Angnst Friedrich Graf Marschall zum Archivar, 
Franz Foetterle zum Assistenten ernannt. 

Unsere Arbeiten wurden rasch gefördeit. Die öffentlichen Sitzungen, 
die Reisen binnen. Am 11. Juni erseheint das erste Heft unseres Jahr- 
buchs. Am 25. September ist die Wemerfeier. Das schöne Local des 
Fürstlich v. Lieehtenstein'scben Palastes auf der Landstrasse wird 
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durch Minister v. Thinnfeld auf zehn Jahre gemiethe^ die Cömmissiou 
ZOT Besprechung über eine zeitgemässe FOrderang anch der geo^pbi- 

sehen Arbeiten wird unter seinem Einflasse eingeleitet. Unter Thinn- 
l'eld's Ministerium durfte ieli ssclion rnn (5. September 1852 die ersten 
gewomieueu Kai*teu-8ectiuuen zu 2()U() Klafter auf 1 Zoll, au Seine k. k. 
Apostolisehe MajestSt Uberreichen. Thinnfeld ermöglichte unseru 
Besueh der Versammlnng deutscher Naturforscher nnd Aerzte in Wies- 
baden, für mich, Franz Ritter v. Haner und Coüstantin v. Ettings- 
hausen. Auch das 1, Heft von Dr. Moriz Hörnes „Fossilen Mollusken 
des Tertiürbeckens vunWieu*^ war 1851 erschienen, und wir waren noch 
so maneher Erleichtenmg in der Benützung der grossen Kräfte der k. k. 
Hof- und Staatsdruckerei gewärtig. 

In dem hüttenmännischen Laboratorium der k. k, geologischen 
Reiehsanstalt begannen damals schon Patera's Arbeiten Uber Silber- 
Extraction und UranbeuUtzung. 

Baseh wurden damals unsere Sitzungsberichte verölfentlicht. Der 
Beriebt über die erste der Sitzungen der k. k. geologiBchen Beiebsanstalt 
am 5. März 1850, bei welcher der Minister selbst gegenwärtig war, 
erschien nach drei Tagen, am H. März in der Wiener Zeitung, der Bericht 
Uber die iSitzuug am 18. März erschien am 21. Das war lebhafte Theil- 
nahme. — Was haben wir heute? — In der Fortsetzung derselben Wiener 
Zeitung haben wir am 16. April 1868 den Beriobft der Sitzung des k. k. 
zoologisch-botanischen Gesellschaft vom 5. Februar nach 71 Tagen, am 
17. April den Bericht Uber die Sitzung der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt vom 18. Februar nach 5i) Tagen, in dem Blatte vom 1(3. April 
selbst (tir die kaiserliehe Akademie derWissensebaften der Bericht Uber 
die Sitzung vom 26. März nach 21 Tagen 1 ~ Soll dies Fortschritt sein?— 

Billig stellte ich wohl unsere eigenen Angelegenheiten in der k. k. 
geologischen Reichsanstalt in den Vorgrund meiner Mittheilungen. Das 
Programm des Ministeriums Thinnfeld trägt das Datum des 15. April 
1849 (Kraus, Jahrbueh ftlr den Berg- und Hflttenmann des Osterreichi- 
schen Kaiserstaates II. Jahrgang, Wien 1849, Seite 196). In männlich- 
ireisinnig-verständiger Fassung gab es die Grundsätze der Verwaltung, 
die Organisation unter Lay er als Unter - Staatssecretär, den drei 
' »Seqjiouen unter Karl Ritter v. Kleyle, August Graf Breunner und 
Karl V. ScheuchenstueL 

Unvergesslich ist das GefUhl des Aufschwungs, welches den Beginn 
der Arbeiten des Ministeriums begleitete, im Bergwesen war Thinu- 
f e 1 d der Kraft und Erfahrung eines L a y c r , des Grafen B r e n n n e r, 
eines Karl v. Scheuchenstuel gewiäs, welchem letztem insbesondere 
die Ausarbeitung der Organisation der k. k. geologischen Beiebsanstalt 
Obertragen war. Später begannen die Arbeiten für das Berggesetz , das 
unter Thinnfeld 's Ministeiinm, von Scheuehenstuel bearbeitet, 
nahezu vollendet vorlag, wenn es auch erst unter Baumgartner ver- 
öffentlicht wurde. Auch Peter (nun Kitter v.) Kitti ug er wurde damals 
in das Ministerium berufen. Für Laodescultur wirkte der energisehe Karl 
Ritter T. Kleyle. Schon zu allem Anfange wurde namentlich in dieser 
Richtung unser erstes chemisches Laboratorium eingerichtet, mit Dr. Ignaz 
Moser als Chemiker, in einem alten Gartengebäude, auf der Stelle 
wo jetxt die Heumarkts-Caserne steht. Der damals schon hocbgefeierte 
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Dr. Heinrich Wilhelm Pabst wurde vou Hoheuheim uach Oesterreich 
bernfeii , zur Emrichtuu^' der k. k. kOheren landwirthBokaftlicken Lekr- 

aiLstalt iti Ungarisch- Altenburg, die im Herbst 1850 erOffiiet wurde. 
Auch Dr. M 0 s e r wurde bald dorthin versetzt. 

In einer von Thinnfeld berufeneu Versammlung,' anst^e/eifhueter 
Vertreter der landwirthschaftlichen Interessen aus den Krouläuderu 
wurden viele zeitgemässe Fragen in diesen Beziekungen besprocken. lek 
durfte es niekt wagen, tief in Erartemngen einzugehen, und vieles bleibt 
unvollständig, wo meine eigene Erinnerung nicht reicht, und dock die 
Zeit den Abschluss der gegenwärtigen Skizze gebietet. 

Unsere Arbeiten in der k. k. geologischen Keichsanstalt gingeu 
wohlgeordnet ikrer lebkaften I«ntwickelung entgegen, unter dem freund- 
lichen Walten des Mannes, der so tiefe Kenntniss und Theilnahme fttr 
alle Arbeiten innerhalb unserer Aulgaben hatte. Aber solion der Jänner 
1853 bringt eine Wendung. „Zur Vereinfachung der Geschäfte" wird das 
Montanisticum mit dem Fiuauz-Ministerium vereinigt. Kurz vorher im 
Sommer 1852 war dem Minister die Würde eines k. k. gekeimen Ratkes, 
der Orden der ei.seriieu Krone erster Classe am 18. Jänner 1853 ver- 
liehen, und Ferdinand, durch Diplom vom 3. October 185.'] Frei- 
herr von Thinnfeld tritt in dieser Weise von .Seinem AUergnä- 
digsteu Kaiser und Herrn hochgeehrt und anerkannt in das Privat- 
leben zuraek. 

Es wird wohl billig ersckeinen, wenn in dem gegenwärtigen Um- 
risse, iti der k. k. geologischen Rcichsanstalt, auch auf diejenigen ein- 
zelnen Tiiukte der Entwickelung des Lebens und der Wirksamkcits-Vcr- 
hältuisse des Freiherrn v. Thinnfeld ein besonderes Gewicht gelegt 
wird, welcke uns in dieser Anstalt mit demselben verbinden. Man siekti 
dass er zu allen Zeiten desselben mit dem Gegenstande , mit den Tcr- 
sönlichkeiten, mit den Bedürfnissen des Landes, mit den Keiitnissen der 
auf dieselben bezüglichen Arbeiten im In- und Auslande wohl vertraut 
war, so dass er also voUkoumieu vorbereitet war, dass er alle Eigen- 
sckaften zur Uebemakme seines Amtes als Minister besass, und dass er 
rascb den Augenblick ergriff, um Nützliches für unser Oesterreich einzu- 
leiten. Für die Gründung der k. k. geologiselicn Rcichsanstalt könnte 
man diese Lcbens-Entwickelung eine wahrhaft providcutielle ncimen. 

Thinnfeld war es, der die Wissenschatt und ihre Anwendung iu 
den damaligen kOcksten Regierungskreisen erfolgreick vertrat Rege 
Theilnahme nach allen Bicktnngen ist immer wflnsckenswerth. Ansichten 
wechseln, die erbittertsten Kämpfe, blutige Lösungen, nnt dem Aufwände 
von Lebenszeit und Menschenleben, und von den Gegenständen, welche 
dasselbe erleichtern, gehen Uber uns hinweg, oft ohne auch nur eine 
Spur von Fortsekritt zurückzulassen, am siekersten keinen, der dem 
unendlichen Aufwände entspricht. Hier hat unser Thinnfeld ein Denk- 
mal f U r w a h r e n F 0 r t s (> h r i 1 1 zurückgelassen, fttr wabren Fortsekiitt, 
der allein dem Leben Werth verleiht. 

Ich wäre ungerecht, gegen alle Theilnehmer an unsem Arbeiten, 
gegen alle Freunde und FQidei«r derselben, von den Sltesten Zeiten.ker, 
wollte ich sagen, Thinnfeld habe nicht schon so Manches vorbereitet 
gefunden ; aber das ist eben sein grosses Verdienst in der Zeit und um 
unser Qesteneick, dass er ein Ganzes schuf, welckes als ancr- 



384 



W. B. HaUliiiger. 



(14] 



kannte Einheit dastand. Dies ist die Geschiclite so vieler Erliuduu- 
gen nnd Entdeckimgen , im rechten Augenblieke die rechte 
That. 

An den Anfan^,' reihten sich seit seinem Abgan^^e die Arbeiten an, 
die im Verein mit dem Beginne das Ansehen der k. k. geologischen Reichs- 
anstalt bei den Facbgeuossen fort und fort erhöhten, Uber die civilisirten 
Lftnder der gaozen Eide. Reieh wie wlbrend meiner Amtsftilirang meine 
hochverelirten jtlngeren Freunde gestrebt und gewirkt und sich Erfolge 
gesichert, so darf ich wohl jetzt, unter der Führung' meines hochverehrten 
Freundes und Amtsnachfolgers Franz Kitter v. Hauer, noch mehr den 
Ergebnissen ihrer Beharrlichkeit meine Anerkijuuug aus vollem Herzen 
darbringen, wo der Fortsebritt der wissensebirfUieben SteDang so 
glänzend vorliegt. 

Mit tieifem Schmerz nur berichte ich über den letzten Lebens- 
abschnitt unseres unvergesslichen Gründers. Es war ihm nicht beschiedeu 
in ruhevoller WUrde, in der Erinnerung au sein ruhmvolles Wirken sein 
Leben zn besebHessen. Der Gmnd anf dem er faserte, sebien zu weichen. 
Man kennt die Schwierigkeiten, welche in einer vor Kurzem erst verflos- 
senen Zeitperiode sich Uber unsere österreichischen Eisen-lndustrial- 
Unternehmungen anhäuften, und die vielleicht am meisten gerade in dieser 
Abtbeilttug der Hammerwerke fühlbar waren. Fort und fort verschlim- 
merte sieb die Stellung, bis es znm Brache kam nnd ein Ausgleichs- 
verfahren Platz greifen musste, das in dem in so Tieler BllckBielit 
unglücklichen Jahre 18(5(3 eintrat. 

Das Aeusserstc fllr ein so lebhaftes heimatliches Gefühl, den von 
seinen Voreltern ererbten, durch ein langes Leben voll Genass doppelt 
lieb gewordenen Stammsitz in seinen alten Tagen yerlassen zn mttssen, 
wurde noch glücklich — in seiner Art — durch den Umstand abge- 
wendet, dass eben Antonio S e r v a di o , ein Schwiegersohn T h i n n f e 1 d's, 
Gemahl seiner Tochter Sophie es war, der den Besitz des Hauses und 
der Hammerwerke erstand. Aber der Schlag war zu schwer, um nicht 
den nachtheiligsten Einfluss auf seine Gesundheit zn üben. 

Ersehtttternd trat em Todesfall in der Familie dazu, der Verlust der 
Schwiegertochter E m ni a , gcbomen Pfusterschmid v. Hartenstein, 
Mutter zweier Kinder, dem dritten entgegensehend, Gattin des Sohnes 
Hubert Freiherni v. Thinnfeld, an einem rasch verlaufenden Halsübel. 

Thinnfeld selbst war den ganzen Winter an BrnstbeBchwerden 
leidend, die bei seiner abgehärteten Natur und gewohnten Körperkraft 
nur zu wenig von ihm selbst Beachtung fanden. Da trat plötzlich Mitte 
März eine Stcigerun;^- des Uebels ein, die das Schlimmste besorgen Hess, 
und Veranlassung gab, dass er die heiligen Sterbesacramente empiiug. 
Nach einer Periode schmerzhafter Anfälle durch vermehrte Exsudate der 
Lunge veranlasst, trat endlich im nahe vollendeten 75. Lebensjahre sanft 
das Scheiden ein, am 8. April 9«/« Uhr Abends, die redliehe Seele ent- 
schwebt zum Herrn! 

Die meisten Familienglieder, nahe stehende Freunde waren iu dem 
ergreifenden Augenblicke gegenwärtig, uebst den genannten Hubert, 
Sophie und Servadio noch die Tochter Franc isca, Louise Freiin 
v. Lattermanu, Antonie, Josepha Wirabersky, Marie verwitwete 
Dr. Moriz Heider, Henriette, Hauptmann Lehne. DerjUngere Sohn 
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Freiherr Friedrich v. Thiiinfcld, k. k. Hanptmaim, hatte nur drei Tage 
früher Feistritz im Dienste wieder verlassen. 

Am Sonnabend, dem 11. April, um 2 Uhr NacliiDittags wurden die 
sterbliehen Reste in der HanscapeÜe eingegegnet und sodann in der 
Familien-Grabstätte zu Feistritz zur Ruhe bestattet. 

Viele trauernde Verwandte, Freunde und Verehrer, auch von dem 
nahen Oratz heraiifjceeilt schlössen sich den zunächst stehenden Leid- 
tragenden auf diesem schwereu Gange au, die Freiherren von L a 1 1 e r- 
mann, v. Richter, Ritter y. Fraydenegg, Wittwe FreünT. Sebal- 
1er, geborene v. Fraydenegg, mit Sohn Freiherm v. Schal 1er, k. k. 
Hauptmann im Geniecorps, und Tochter, Louise Sknbitz, geb. Freiin 
V. Hagen, Fräulein v. Ziernfeld, Graf v. Meran, Dr. Wcrlc, Graf 
und Gräfin d'Avernas, geborne Gräfin Wilczek, Gräfin Francisca 
Wilezek, dreiRittery. Franek, Freiherr y. Apfaltern, und noch so 
manche, deren verehrte Namen in der so tief ergreifenden Stimmiing 
nicht aufgezeichnet wurden. 

Auch die Bergnianuswelt fehlte nicht in dem Kreise der Verehrer. 
Unter Anführung unseres hochverehrten Freundes und früheren Arbeits- 
genossen Paul Hartnigg, dem whr so manchen werthyollen Beitrag Ter- 
dankcn, wtüren es die sämmtlichen Bergknappen des EnscheTschen 
Zinkbergbaues, welche in Uniform, mit ihrer sclir lohcnswcrthen Berg- 
musik ansgerUokt, in dem Zuge die Erinnerung an den dahin geschie- 
denen Freund, Theiluehmer und Förderer ihrer Arbeiten , den Minister 
fttr Landesenltnr nnd Bergwesen lebhaft zur Sehan braehten. 

In unsem bergmännischen, in nnsem geologischen Kreisen ist das 
Andenken an den rasch entschlossenen Gründer unserer k. k. geolo- 
gischen Rcichsanstalt fUr immer mit dem Fortschritte der Wissenschaften 
in Oesterreich unvergänglich verbunden. 



Nachtrag. Als ich am 10. April, rasch nach dem Hinscheiden 
des Verewigten, begann, für die Sitzung des 21. die vorstehende biogra- 
phische Skizze zu cutwerfen , musste ich vorerst dasjenige zusammen- 
steUen, was meine eigene Erinnerung mir darbot, so onTollstSndig es 
anch war. Die später erhaltenen freundlichen Mittheilungpen gelang es mir 
wohl sodann an den entsprechenden Stellen einzureihen, wenn auch nicht 
ganz nach meinem Wunsche. Aber es war keine Zeit zur gänzlichen 
Umarbeitung mehr übrig, welche namentlich für die Familien- Verhält- 
nisse des Vere?ngten wUnschenswerth hätte erschemen können. Nnn 
liegt mir der Satz zur Revision vor, aber ich erhalte neuere vollständigere 
Mittheilnngcn , für welche ich zu dem innigsten Danke verpflichtet bin, 
von der P>eiin Francisca v. Thinnfeld, Tochter des Verc^^^gten, 
welche zwar zum Theil durch Feststellung einzelner Daten noch benützt 
werden konnten, aber doch nooh Mehreres enthielten, das ich zur Erifln- 
tening des Vorliegenden, nnd zur Belebung der Schilderung überhanpt 
gerne hier noch anzuschliessen mich verpflichtet fühle. Sic sind sflmmt- 
lich der Familieu-Urknndcn-Sammlung in Feistvitz entnommen. 

1. Aus dem Adclsdiplom der Brüder Anton Balthasar und Fer- 
dinand Joseph vom 21. April 1731 ISsst sich entnehmen, dass dcir 
Vater dieser beiden (Johann Adam Thinn), „als ein gewester Harn- 
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merspewerk zwei Hammerwerke neu erbaut, und dadurch das ordinäre 
Markt-Geföhl merklich erhöhet, auch im vorigen Tlirkenkrieg Unser kais. 
Zenglifins mit Ankern, SMckkugeln and dem erfordeiUchen Sehaazzeug 
verseilen, wie auch zur Einrichtung und in Standsetzung unseres in Idria 
befindlichen Bergwerks sich sonderbar bat prcbrauchen lassen." — Ferner 
dass auch des Vaters Bruder ,,wefrcn vicllaltiiccr pflichtsehuldigster Feld- 
Kriegs-Dienste in den Adelsstand mit dem Prädieat vonThinnfeld 
erhoben worden war, als Rittmeister beim Entsatz der Stadt Wien mit- 
kämpfte und sich sehr tapfer hielt, und nach überkommenen 29 Blessnren 
in der Aetion bei Dillingen sein Leben anfj^^eopfert^. 

Aber der ältere, Anton Balthasar starb ohne Kinder zu hinter- 
lassen, Ferdinand Joseph trat als Erbe der Besitzungen ein, und 
wurde als Gnbemialrath naeh Gras versetst. 

2. Es heisst in Bezug anfsdiesen in dem Rittcrstands-Diplonu* vom 
1. Juni 17ß7, unter seinen „sonderbaren Meriten", dass er „viele Jahre 
als Regierungsrath in MähnMi, dann als Gubernialrath in Innerösterreich 
in den wichtigsten und haiklichsteu Geschäften, insonderheit aber bei 
Ansarbeitang des Codiei» nlf^regiana" die besten Dienste geleistet, 
n. B. w." 

Ich habe {ref^laubt diese Stellen auswählen zu sollen, welche in 
Verbindun^r mit den in der Skizze verzeichneten Anpiben eine anzie- 
hende Entwickelung der Stellung des Thinufel d schen Stammes zur 
Anseiiaaimg liringen. Mehr in das Einzelne gehende genealogische 
'Nachweisungen wurden dem so hochverdienten Herrn Dr. Constant 
Wurzbach von Tannenberg für sein allen Freunden Oesterreichi- 
Hcher Geschichte so wichtiges biographisches Lexikon, zur Verfügung 
vorbereitet 
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